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angesichts der minder guten Wartung, welche sich diese

Maschinengattung gefallen lassen muss, angemessen erscheint.
Der zugehörige Kessel besteht aus einem Aussencylinder

von 1370 mm Durchmesser, 2910 mm Länge, einem gewellten
Flammrohr von 750 850 mm Weite, dessen vorderes Ende,
um den Ausschnitt im Boden zu verkleinern, bis auf 620 mm

eingeschnürt ist, und dessen hinteres Ende in eine mit dem
zweiten Stirnboden durch ein Mannloch zusammenhängende
Feuerbüchse mündet. Von hier führen 20 etwa 80 mm
weite Rauchrohre von 2500 mm mittl. Länge zur vorne
gelegenen Rauchkammer und zum Kamin. Gesamte
Heizfläche etwa 22 m2.

Der Abdampf durchströmt in üblicher Weise einen
Röhrenvorwärmer. Eine Speisepumpe, ein Injector
vervollständigen die Einrichtung. Auch hier sind die Gestelle von
grosser Formenschönheit, und eignen sich durch ihre
Gabelgestalt sehr gut dazu, die Ausdehnung des Kessels von
derjenigen der Maschine unabhängig zu machen. Zu diesem
Behufe sind mit dem Hauptkessel zwei vertikal stehende
Blechstreifen vernietet, welche die Hauptlager stützen. Die
Verschiedenheit in der Ausdehnung von Kessel und Maschine
bewirkt eine für beide Teile unschädliche Durchbiegung
dieser Bleche.

Gebrüder Sulzer haben die Tüchtigkeit ihrer Giesserei
durch den ausgestellten Rohguss eines gewaltigen Dampf-
cylinders dokumentiert, dessen tadellose Sauberkeit die
Bewunderung- aller Fachbeschauer erregte. Ebenso tadellos
waren die Rohgusse und Schnitte der bekannten
Schlangenheizkörper, an denen man sich von der Gleichmässigkeit
der nur 4—5 mm betragenden Wandstärke überzeugen konnte.
Bekanntlich bilden diese Heizkörper, ferner Ventilatoren und

Centrifugalpumpen einen namhaften Fabrikations-Zweig des

Winterthurer Geschäftes, sie traten aber an der Ausstellung
gegenüber dem Motorenbau in den Hintergrund.

Einen gewaltigen Eindruck machte die grosse
Doppelbohrmaschine, System Brandt, für Tunnelbauwerke. Nähere
Angaben über " dieselbe findet man in einer sehr
lesenswerten Broschüre der Herren Sulzer selbst.

(Fortsetzung folgt.)

Die neue protestantische Matthäuskirche
in Basel.

Architekt: Felix Henry in Breslau.

Architekten für die Ausführung : G. & J. Kelterborn in Basel.

(Mit einer Tafel.)

I.
Nachdem sich infolge der starken baulichen Entwicke-

lung des nördlichen Teils Klein-Basels schon seit einigen
Jahren in hohem Masse das Bedürfnis einer neuen pro-
testantischen Kirche gezeigt hatte, wurde von den Behörden
im November 1888 ein von vier Strassen begrenzter
rechteckiger Platz an der mit der Johanniterbrücke korrespondierenden

Feldbergstrasse für die Summe von 85845 Fr.
erworben und es erfolgte hierauf im April 1889 die
Ausschreibung einer internationalen Konkurrenz zur Erlangung
von Entwürfen für den Kirchenbau.1)

Nach dem Programm waren 1200 Sitzplätze von 55 cm

Breite und 85 cm Tiefe verlangt. Die Wahl des Stiles
war freigegeben. Als Baukosten waren ohne innere
Ausstattung 350000 Fr. in Aussicht genommen.

Das Resultat der Konkurrenz, bei welcher die HH.
alt Ratsherr Dr. Carl Burckhardt - Burckhardt, Pfarrer
Th. Barth, Prof. F. Bluntschli, Architekt H. v. Geymüller,
Dombaumeister A. Hartel (f), Architekt Ed. Vischer und
Architekt G. Kelterborn als Preisrichter funktionierten, war
ein recht erfreuliches, indem 42 Projekte,' von welchen 25
in gothischem, 8 in romanischem oder romanisierendem
und 9 im Renaissance-Stil, rechtzeitig eingesandt wurden.

») «Schweiz. Bztg.» Bd. XIII S. 109.

Mit Preisen gekrönt wurden die Entwürfe von Felix
Henry in Breslau (gothisch mit bis zu einem gewissen Grade
freier Detailbehandlung), Hermann Pfeiffer in München
(romanisch), C. W. Th. Doflein in Berlin (gothisch), Joh.
Vollmer in Berlin (gothisch). *)

Der erste Preis wurde vom Preisgerichte Herrn Felix
Henry zuerkannt, vornehmlich seines klaren Grundrisses

wegen. Das Preisgericht war ferner der Ansicht, dass der
Entwurf des Herrn Henry besonders auch den praktischen
und ästhetischen Anforderungen an eine Gemeindekirche

entspreche und für die Ausführung keine all^uhohe Baukostensumme

beanspruche.
Nachdem von einer vom Regierungsrat ernannten

Kommission der Henry'sche Entwurf nochmals durchberaten und"
infolge dieser Beratung mit Herrn Henry einige
Modifikationen des Projektes (Stellung der Kanzel in die Mittelachse

mit Reduktion des Chores, Reduktion der Turmhöhe,
bequemere Treppenanlagen etc.) vereinbart und durch Herrn
Henry von einzelnen Seiten laut gewordene Bedenken
hinsichtlich der Akustik in beruhigendster, eingehender und
von Sachkenntnis mit einer Reihe von Erfahrungen an
ähnlichen Bauten zeugender Weise gehoben worden waren,
wurde Herr Henry mit der Ausarbeitung der definitiven
Pläne beauftragt.

Wohl infolge der freudigen Begeisterung über den

Erfolg ging indessen Herr Henry in der architektonischen
Ausstattung der Kirche etwas weiter, als der Kostenpunkt
es erlaubte und es musste daher das Projekt in
vereinfachter Weise noch einmal umgearbeitet werden.

Die nunmehr vorgenommene genauere Kostenberechnung

zeigte aber, dass selbst nach der Vereinfachung die
in Aussicht genommene Bausumme bei weitem nicht
genügte, und als bei der Ausschreibung der Maurer- und
Steinhauerarbeiten sich nochmals gegenüber dem
Kostenanschlag ein ganz bedeutender Mehrbetrag ergab, erhöhte'
der Grosse Rat, der sich nicht zu einer weitern
Vereinfachung des Projektes entschliessen konnte, den schon
erhöhten Kredit von 570000 Fr., den er im November 1891

bewilligt hatte, nochmals, auf 700000 Fr. für den Bau
einschliesslich der inneren Ausstattung, welche Summe dem
Kirchen- und Schulgut entnommen Werden sollte. Es sei

hier gleich erwähnt, dass besonders die Maurer- und
Steinhauerarbeit, u. a. auch die Fundamentierung die erheblichsten
Kosten verursacht haben.

Da es bei der grossen Entfernung von Breslau nicht
wohl thunlich war, Herrn Henry auch die Bauleitung zu

übertragen, wurden die HH. Architekten G. & J. Kelterborn
mit derselben betraut und zwar unter der künstlerischen
Oberleitung des Herrn Henry und mit Beihülfe des Architekten

M. W. Mund aus Hannover für die specielle
Bauführung. (Fortsetzung folgt.)

Der Uebergang der "Wärme
zwischen dem Dampf und den Wandungen

der Dampfcylinder.
Von Prof. A. Fliegner.

III. (Schluss.)

Zum Abschlüsse dieser Entwicklungen komme ich
noch einmal auf das Indikatordiagramm zurück, aus dem

ich vorhin einen Grenzwert von ¦/. für gesättigte Dämpfe
berechnet hatte.

Bei diesem, in dieser Zeitschrift 1888, Band XII, Seite
81 rechts unter If abgebildeten Diagramme hatte ich den
Wärmeaustausch zwischen Dampf und Wandungen eingehender
für kleinere Drehwinkel der Kurbel untersucht, und zwar
auch für die Einströmungs- und Ausströmungsperiode, indem
ich die während jedes Intervalles ein- und ausgeströmte
Dampfmenge nach der Napier sehen Formel für Mittelwerte

') «Schweiz. Bztg.» Bd. XIV S. 54, 74, S3, 88, 92, 96, 101.
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